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Calw im Schwarzwald Freitag , den 5. Januar 1840 Nr. 4

Drei britische Dampfer
a« siriem Tag in dis Lust geflogen
Ore L>nZ/r'8cliL ciu ĉk ^srnen/re^ // ^ u !8c/r/u6 êicker

^uZenreuZenberrcitt eme8 neutrcr/en Lcirii/skapriänZ/ V̂ci8 scrZt V̂m8ton Okut'cin// ciaru?

Berlin , 4. Januar . Die britische Admi¬
ralität versucht. Schiffsvcrluste durch Minen¬
treffer geheimzuhalten . Der Kapitän eines
neutralen Dampfers , der längere Zeit an
der englischen Ostküste auf der Reede von
Blyth liegen muhte, hat an einem einzigen
Tage beobachtet, wie drei englische Dampfer
von je 2VÜÜ bis 3VVV Tonnen Größe auf eine
Mine liefen und in die Luft flogen . Er hat
hiervon in einem neutralen Hafen dem Kapi¬
tän eines deutschen Dampfers Mitteilung
gemacht, der jetzt nach der Rückkehr in die
Heimat den Vorfall , den die britische Admi-

gesiern berichteten, darin überein , daß die
Westmächte nunmehr von der Aussichtslosig¬
keit ihres Vlockadekrieges und eines unmit¬
telbaren Angriffes aus Deutschland überzeugt
sind und, um ihr eigenes Gebiet zu schonen,
alles daran setzen, den Kriegsschauplatz nach
Skandinavien , auf den Balkan und in den
Nahen Osten vorzutragen.

Trotz der von der engtisch-sranzöstschenPresse
ständig behaupteten angeblichen Langsamkeit der
russischen Armee (!) wird vor allem der fin¬
nische Konflikt  skr den Versuch znm Vor-
wand genommen, die neutralen Staaten gegen die
neuentdeckte„russische Bedrohung' , die seit eini-
ger Zeit scharfmacherisch in allen Spielarten den
Unbeteiligten einsuggeriert wird, in den Krieg zu
Hetzen. Das Stichwort gibt London mit der offi¬
ziösen Erklärung, daß .T>ie Verteidigung Finn-
lands und die Erhaltung der Integrität der skan¬
dinavischen Halbinsel als politische und strate-
gisck>e Notwendigkeit ersten Ranges angesehen wer¬
den und die Unabhängigkeit Norwegens für Eng¬
land fast die gleich große Bedeutung wie die
Verteidigung Belgiens und Hollands habe".

Die bisher schamhaft verhüllten imperialisti¬
schen Eigenwünsche Englands werden jetzt offen
als Kriegsziele der Westmächte verkündet. Der
„Daily Telegraph' behandelt an Hand von Mel¬
dungen seines Sonderberichterstatters die Frage
der Einbeziehung der Türkei und des Nahen
Ostens  in den Krieg.

In Beirut sei man fast allgemein davon
überzeugt, daß im Frühjahr der Krieg wahr¬
scheinlich entweder auf den Balkan oder aus
den Kaukasus übergreifen werde. England
und Frankreich hätten in ihrem Kriegsplan
eine solche Möglichkeit bereits in Rechnung
gestellt. In jedem Falle rechne man mit einer
engen Zusammenarbeit zwischen der Türkei
und den Alliierten.

Wie diese „Zusammenarbeit " gedacht ist. ent¬
hüllen die „Basler Nachrichten" mit der Feststel¬
lung. daß nach Meldungen der englisch-französi¬
schen Presse die in S t>r i e n ausgestellte eng.
lisch-französjkche ErveditionSarmee jetzt marich-
bereit sei Sie könne im Ernstfälle in wenigen
Tagen an der russisch-türkischen Grenze sein von
wo aus üe zusammen mit der türkischen Armee
das Oelgebiet um ^Baku ernstlich gefährden
könne.

Einen näheren Einblick in die englisch-franzö¬
sischen Angriffsabsichten erhält man aus einem

üerlero zemvickel , 8cttiU »verIusle:
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ralität vergeblich zu verheimlichen suchte, ge¬
meldet hat.

Auch aus diesem Vorfall ergibt sich, daß die
britischen Schiffsoerluste höher  sind,
als die Engländer zügeben und auch die Ergeb¬
nisse der deutschen Statistik noch übertrefsen. da
in dieser Minenzuschläge nicht enthalten sind

Die großen Erfolge der deutschen Seekriegsüh-
rung unterstreicht das römische Blatt „Teriere"
durch die Veröffentlichung einer Liste engli¬
scher und französischer Schiiss ker-
luste.  die die Gesamttonnage mit 1039 657 Ton¬
nen angibt . Die Zeitung erinnert an die ver¬
zweifelte Lage,  in die die Engländer im
letzten Krieg geraten , waren und an die wenig
bekannte Tatsache, daß es 1917 eine Periode gab.

Nuklonckg Oelketcker —
cks» künftige Nriegsriel cker VVesimiirtile?

sich Erdölquellen befinden, die der Versorgung
des Feindes dienen könnten. lWir haben darüber
bereits gestern berichtet.)

Der Herausgeber der Zeitschrift „Nineteenth
Century ^ setzt sich in einer Betrachtung zur Lage
nachdrücklich für eine aktive Intervention der
Alliierten in den skandinavischen Staaten und
Südosteuropa ein, wobei er unverhüllt zugibt,
daß der eigentliche Gegner die bewaffnete und ge.
einte deutsche Ration sei. Daß es England nicht
um das Schicksal der kleinen Nationen geht ion-
darn allein um die Durchsetzung seiner imveria-
lisrisck>en Herrschaftsgelüste, ergibt sich in voller
Eindeutigkeit aus der Feststellung des Blattes,
es liege im strategischen und im politischen Zn-
teresse der Alliierten , daß die finnische Unab-
hängigkeit Erhalten bleibe. Es sei daher wün-
schenswert. daß Finnland so viel Hilfe
von den Alliierten erhalte,  wie diese
nur geben könnten ohne ihre Position in West,
europa zu schwächen. Wenn der Varanqa Fjord
schon eine Flottenstation oder ein Zufluchtsort

in der das englische Heer nur noch für zwei Tage
Proviant besaß. >914 seien in den ersten vier
Kriegsmvnaten Nur 67 954 Tonnen torpediert
worden, heute sei die Million bereits überschrit-
ten. Damals habe Deutschland im Verlaus des
Krieges 811 neue Unterseebooteauf Stapel gelegt.
Diese Zahlen genügen an sich schon, um sich einen
Begriff von den künitigen Möglichkeiten
des deutschen Seekrieges  zu machen.
Wie besorgt man übrigens ,m Lager der Demo-
kratien über diese Auswirkungen sei. beweisen
auis neue die von der ..Times ' über angebliche
Lebensmittelrationierungen in Italien und Un¬
garn in Umlauf gesetzte Märchen, die offenbar den
Zweck haben, die englische Bevölkerung über die
immer strenger« Rationierung im ' eigenen Lande
zu „trösten".

Dann aber läht das englische Blatt die
Maske fallen : Es sei ein großer Irrtum an¬
zunehmen, so erklärt es , daß die Neutralität
der nördlichen und der südöstlichen Staaten
vorteilhaft für die Alliierten sei.

Es könnte viel vorteilhafter werden, wenn die
Neutralen in den Krieg verwickelt
würden, denn Deutschland würde dann zwei
ossene Flanken erhalten , die dank der alliierten
Seemacht bedroht werden könnten. Man sollte
vor allem auch Rumänien Hilfe auf Grund des
Garantieabkommens Heben, soweit dies nur mög¬
lich sei, ohne die Kraft der Alliierten an der West-
/rvnt zu beeinträchtigen. Das Blatt beschwört so¬
dann die Alliierten , die Initiative in Nord- und
Südvstenropa zu ergreifen

Der diplomatische Korrespondent des „Man¬
chester Guardian ' schreibt zum gleichen Thema:
Die Anwesenheit der deutsch-russischen Koalition
an den Küsten des Nordatlantik — in Petsamo.
am Daranger Fjord und in Narwik an der nor¬
wegischen Küste — würde den nördlichen Der-
biudungswegen Englands gefährlich werden. Es
würde eine umfassende Bewegung darstellen mit
der die deutsch-russiiche Koalition versuchen
würde , die Ruhe in Westeuropa und in der Nord¬
see zu überbrücken und Großbritannien als Flot¬
ten- nnd (mndelsmacht vom Nordosten her zu be-
drohen. Gefahren dieser Art seien es. die die
Alliierten zwangen. Finnland zur Hilfe
zu eilen.  Ein Londoner Korrespondent von
..Het Vaderland ' berichtet, man glaube in Eng¬
land nicht mehr an einen leichten Sieg
über Deutschland  mit Hilfe der Propaganda
und der Blockade. Man bereite sich auch jetzt auf
einen harten Kamps mit den Waisen vor . Daß
England Finnland und damit sich selbst verteidi-
gen werde, erachte man in London als sicher
Man sage sogar daß diele Hilfe an Finnland
ansehnlichen Umfang annehmen werde Es bleibe
aber kür England eine Schwierigkeit: denn Eng¬
land könne sein Material nicht aui direktem
Wege nach Finnland schicken da die Russen die
finnischen Häfen im Norden beherrschten und
Deutschland die Ostsee geschlossen halte.

Die KVakrekert

„kkitts an k înnlanel"
In ihrem Bestreben, den Krieg zu einem

allgemeinen Weltbrand zn erweitern und die
Neutralen in den Konflikt hineinznziehen,
hat die englisch-französische Heßtatiakeit an
Zwei Punkten zugleich eingesetzt: im Nahen
Osten . wo man in der Türkei  bereits
den Hebel für kriegerische Verwicklungen n
besitzen glaubt , und im N o r d e n wo unter
dem Motto „Hilfe für Finnland"  die
beiden skandinavischen Staaten in ein Aden-
teuer hineinaezoaen werden tollen, desicn
Ende jedenfalls für Schweden und Nor¬
wegen  in keinem Verhältnis zu den ver¬
sprochenen Vorteilen stehen würde.

Ter russisch-finnische Konflikt und seine
bisherige Entwicklung geben kür die Agenten
der beiden Westmächte den Boden ab kür
eine Agitation , die den Norden z» einem so¬
fortigen militärischen Eingreifen in und für
Finnland verleiten soll. Tie Agitation trifft,
wie gewisse Vorfälle in Norwegen  zeigen,
ans ein? durch den britischen Truck bereits
vorbereitete Stimmung ? die der Meinung ist.
dem eigenen Land ernen Tienst zu erweisen,
wenn der finnisch-russische Konflikt zu einem
von England gelenkten nordischen Krieg wird.
Tie Erkahrnngen . die andere ehemalige
Staaten mit den Todesgarantien des
englischen Imperialismus  ge-
macht haben, scheinen, wenn nicht vergehen,
so doch etwas in den Hintergrund getreten
zu sein vor den mit materiellen Versprechun¬
gen verbundenen Einflüsterungen der eng-
lisch-französischen Kriegtzmacher.

Tie nordischen Staaten  hatten sich
ebenso wie Holland und Belgien  von
dem Genfer Sanktivnsapparat in mühevoller
Arbeit gelöst. Es war ihnen nicht so gut ge¬
lungen wie der Schweiz,  aber die Welt¬
mächte sprachen sie wenigstens einstweilen
stillschweigend von der Verpflichtung irei,
einen „Angreifer" wirtschaftlich zu bekriegen.
Schweden  aber war im Zuge der schwe¬
disch-finnischen Annäherung im Begriff, in
eine neue Solidaritätspolitik  über-
zugleiten. Ter damalige schwedische Außen-
mmj/ter Sandler  hatte den Plan die bei¬
den Reiche gemcinsam die Befestigung und
eventuelle Verteidigung der Alandsinicln
betreiben zu lasten. Man wird sich erinnern,
wie diesem ..Alandsplan " durch den Ein¬
spruch Mololows  ein Ende bereitet
wurde . Der „Plan " war ins Stocken gekom¬
men. die Politik der schwedisch-finnischen Zu¬
sammenarbeit für den militärischen Schutz
der Neutralität lebte fori. Durch sie blieb der
Norden mit den Machtkämpfen der Großen
auf eine erst späterhin sichtbar werdende
Weise verbunden . Rußlands  aktive Lst-
seepolitis hätte sich mit einer neutralisierten
Alandszone vielleicht vereinbaren lasten, aber
das Einvernehmen der schwedischen und sinni-
scheu Militärs war seiner Natur nach nicht
ohne weiteres aut die Alandsfrage zu be¬
schränken. Es entstand mancherorts das Ge¬
fühl einer finnisch-skandinavischen Schick¬
salsgemeinschaft. Ohne diese Schicksalsgemein»
schasts-Politik hätte Finnland  wahrschein,
lich ebenso wie Dänemark  und die balti»
schen Staaten den von Deutschland vorge.
schlagenen Nichtangriffspakt unterzeichnet.

Die Schuld an dessen Scheuern trägt nie¬
mand anders als der neue finnische Außen-
minister Tanner,  den man als den „böien
Geist" der letzten russisch-finnischen Konferen¬
zen bezeichnet. Man betont in russischen Krei-
>en, daß die Besprechungen in Moskau wadr-
'cheinlich mit einem finnisch-russischen Bei¬
standspakt geender hätten, wären die Verhand¬
lungen von finnischer Seite nur von Paaii»
kivi  ohne Teilnahme des damaligen Finanz-
Ministers Tanncr  geführt worden. Ti -»e
ruffische Stellungnahme wird auch nicht er¬
schüttert durch gegenieilige Mitteilungen , die
von der finnischen Regierung durcö ihren
Pressedienst „Finlandia"  verbreite « wer¬
den. W" können nicht annebmen, daß man
sich«n Finnland vor Ansbruch des Konflikt«
je eine Hoffnung aus militärische Unterstützung
von anderer Seite gemacht hat. Die genaue
Kenntnis , die man in Helsinki  von der
wehriechnischen wie der qesamtpolitischen Laps
in den benachbarten Staaten Schweden und
Norwegen hatte, dürfte hier von vornherein
Illusionen vorgebeugt haben. Sind aber in
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Zerlin.  4 . Januar . Die letzten Aus-
dsnteldunqen stimmen, wie wir bereits

gleichzeitig erschienenen Artikel des „Temps " der
von der Genfer Zeitung „La Suisse" ausführlich
zitiert wird. Darin wird ganz unzweideutig die
Eroberung der Gebiete angekündigt, in denen

werden sollte, dann dürfe es keine russische, son¬
dern dann müsse es britische Flotten,
statio » wer denII ).



Finnland dir Erfahrungen der jüngsten Zeit,
daß jedes Vertrauen aus eine wirklich «, tat-
sächliche Hilfe der Westmächte glatter Wahn-
sinn ist, in ihrer ganzen Tragweite gewertet
worden '/ Diese Frage liegt näher , als dies
zunächst im Hinblick auf den an sich durchaus
nüchternen und realen finnischen Volkscharak.
ter scheinen mag.

Fest steht jedenfalls , daß die betrügerische
Behauptung der Alliierten , den Krieg zum
Schuhe der Freiheit und Unabhängigkeit
gerade der kleinen Völker vom Zaun gebrochen
zu haben , auch Finnland in den Kreis der
Berechnungen einbezogen hatte . Wie es heule
mit dieser Hilfsleistung praktisch aussieht , be¬
darf keiner näheren Erläuterung . Finn¬
land steht allein,  denn die Waffen-
und Munitionstransporte , die von den West¬
mächten versprochen wurden , werden besten-
falls in Schweden oder Norwegen liegen blei-
ben , wo London und Paris — und das :st
des Pudels Kern ! — ein Glacis errich¬
ten möchten , um den Krieg vom
Norden aus gegen Deutschland
vorzutragen.  Wie der frühere englische
Kriegkminister Duff Cooper  in seiner
Schwatzbastigkeit ausplauderte , geht die Ab¬
sicht der Westmächte dahin . Schweden und
Norwegen in den Krieg zu Hetzen
um dann unter dem Vorwand , diesen beiden
neuen Opfern der britischen Hegemonie helfen
zu müssen , sich selbst in Schweden und Nor-
wegen festzusetzen . Damit hätte man dann , so
geht die Rechnung weiter , unter einer in den
Aug - n der Welt gerechten Devise die Grund¬
lage gewonnen , von der auS sehr leicht -in
einem wichtigen Punkte , dem der schwedischen
Erzausfuhr , Deutschland blockiert und in der
Flanke militärisch bedroht werden könnte.

Schon ist der Versuch unverkennbar , sich
Schweden und Norwegen gegenüber in der
heuchlerischen Tarnung als „ Retter vor der
russischen Expansion " anznempfehlen und jo
die Neutralitätspolitik Skandinaviens zu
unterhöhlen.

Damit hat ein diplomatische?
Spiel eingesetzt , das allerdings
m ? t den Interessen Finnlands
nichtdasgeringstemehrzutunbal'
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bop.  Amsterdam , 8 . Januar . Fast zur
gleichen Zeit , als im irischen Dail das Not¬
standsgesetz gegen die JRA anaenommen
wurde , hat Ministerpräsident de Balera bei
der Londoner Regierung einen Vorstoß gegen
die englische Terror -Justiz unternommen.
De Balera hat nämlich die britische Regie¬
rung dringend ersucht , die vor kurzem aus¬
gesprochene Todesstrafe gegen zwei irische
Rationalisten aufzuheben und in Freiheits¬
strafen umzuwandeln . Der „Daily Expreß"
bemerkt hierzu , daß das Innenministerium
bisher jeden Kommentar zu der durch diese
Aktion geschaffenen Lage verweigere . Es
wäre aber ungewöhnlich , so fügt das Blatt
entrüstet hinzu , daß ein Empireminister ( !)
sich in die Justiz des vereinigten Königreiches
einmische ( !) .

Zwei briliWe Schisse ausoelliuW
Churchills Verlustliste wird immer länger

Amsterdam , 4. Januar . Nach Meldungen aus
London sind zwei englische Dampfer aus Grund
gelaufen , und zwar der Dampfer „Ardan-
gorm" <52W Tonnen ! an der Küste von Corn¬
wall und der Frachtdampfer „Athelbeach"
<656» Tonnen » an der irischen Küste.

Dem Amsterdamer ..Telegraf ' zufolge wird der
estnische Dampfer „Agu"  l22l »l» Tonnen»
seit dem 3. Dezember vermißt : man befürchtet,
daß das Schiff aus eine Mine gelaufen ist. —
Mit dem an der schottischen Nordküste unter¬
gegangenen Dampfer .Svarton"  t24/5 Ton¬
nen » ha« Schweden  wieder infolge des briti-
scheu Krieges ein Schiss verloren.

Mit » verstärkt dkl»Widrrstolid
Erneuter Beschluß des Nationalkongresses
Kabul , 4. Januar Die Leitung des Indische»

Nationalkongresses Hai nach einer Meldung der
Zeitung ..Bombay Chroniele " eine Entschließung
angenommen die den Willen des indischen Vol¬
kes kundgibt sich mit den ihm verbliebenen Mit¬
teln der britischen Unterdrückung zu widerletzen
Deshalb billige der Kongreß den zivilen
Widerstand  Ser ein der Methoden des Kamp¬
fes für die Unabhängigkeit sei.

Deutsche AI eser über Parks
Selbst London kann es nicht verschweigen

Berlin.  4 . Januar . Der Londoner Rund¬
funk gibt am Donnerstagabend zu . daß
deutsche Flieger aus ihren Erkundungsflügen
über französischem Boden bis nach Paris ge¬
kommen sind . Um diese Tatsache schmack¬
hafter zu machen , behauptete er , daß auch die
englisch -französischen Luftstreitkräfte ihre Er-
knndunasflüqe fortsetzten und aus deutsches
Gebiet einaedrnnaen seien . Ihrerseits hätten
die deutschen Flieger französisches Gebiet
überflogen und seien dabei bis nach Paris
vorgedrungen . London vergaß , hinzuzufügen
daß ein nach Deutschland geflogenes eng¬
lisches Flugzeug bei Aachen abgeschossen
wurde.

Lrttiseliei ' LvrslSrer suk
All» « gelsuken um >gesunken
//a/reniscker Xunci/unk enl/iü//k neuen schweren Verirrst cier bntrscken X/oile

R o m . 4. Januar . Nach einer Meldung
des italienischen Nundsunks vom 3V. Dezem¬
ber lS3S ist der britische Zerstörer ..Bis -'
c o u n t" in der Nordsee aus eine Mine ge¬
laufen und gesunken . Der Zerstörer hat eine
Wasserverdrängung von II2V Tonnen und
eine Geschwindigkeit von 35 Seemeilen . Seine
Bestückung besteht aus vier lü .2-Zentimeter-
Geschützen , sechs Torpedorohren , vier MG s
und Flaks . Er stammt aus dem Baujahr
1917/18.

*

^ Was sagt Herr Churchill  dazu ? Gesteht
er s ein , daß die Flotte Seiner Majestät mit ser
„Viscount " bereits den fünften Zerstörer in sie-
sen vier Kriegsmonaten verloren hat , ober
schweigt er sich darüber aus , wie er das so gerne
und so häufig tut ? Gibt er diesmal der Wahr¬
heit die Ehre oder stellt er sich wieder dumm?
Sein alter Gaunertrick wird ihm diesmal nichts
nützen Tenn — es ist peinlich für den Lüge »-
lord ! — dieser Verlust eines wertvollen Kriegs-
schiffes wird der Welt von unbeteiligter
d itter Seite  verkündet , und da Hilst Tot¬

schweigen auch nichts mehr . Im Gegenteil ! —
Nicht nur das englische Volk , sondern die ganze
Weltöffentlichkeit ist es von M . C . ja nachgerade
gewohnt , daß er versucht , britische Schiffsver¬
luste geheimzuhalten Er schreckt dabei selbst nicht
vor den einfältigsten Lügen zurück und ist über-
die- im Verdrehen von Tatsachen ein veritabler
Akrobat Von neutraler  Seite wird es immer
wieder aufs neue bestätigt , Sah die britische
Admiralität die Schläge , die ihr durch die er¬
folgreiche deutsche SeetriegSführung zugefügi
werden , zu verheimlichen sucht.

Die an anderer Stelle veröffentlichte Mittei.
lung des Z apiläns eines neutralen Dampfers
wonach er an einem einzigen Tage beobachtet
hat , daß drei britische Schiffe in der Nordsee aut
Minen liefen und in die Lust flogen , ist ein
neuer Beweis dafür Diese Feststellung sowohl
a!s auch der Verlust des Zerstörers „Viscount"
zeigen aber auch wiederum , daß es mit Eng-
lands Herrschaft über d . e Nordsee
auSundvorbeiist  und daß die Nordsee dank
der Tüchtigkeit unserer tapferen jungen Kriegs-
»arme ihren Beinamen „Deutsch Meer " voll-

auf zu Recht trägt.
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I»en Zeinelckete lii -iegssetiiff gehört ru «len sm 8ctiluü unserer Zeichnung erwähnten runck 3Ü
Zerstörern älteren ksuckalunw zVie weiter er8iektlick . ist ckie „ Vweounl " cker funkle drilinche
Zer8törer cker in ckie8en > lirieg vernicblei wurcke . äuk ckem >Ieere8gruock vorau8gegsogen 8inck
ibm ckie Zer8lörer „3er8ezi ", „0ip8x ", „Ducken " unck „ Manche ".

Semonslrallve FlotteMau ln ZrankrM
kVinke über clen Xana ' / Das V̂kcmöver cier T'omm ^ -Kebrukrerunß ciurcbscballt

Ionckerberic/i « un 8 ere 8 Lorrerponcksnten

z. d. Genf,  5 . Januar . Die französischen
Winke , um England an seine militärischen
Kriegspflichten nachdrücklich zu erinnern,
haben zum Jahreswechsel eine merkliche Stei¬
gerung erhalten.

Seit Daladiers Senatsrede am Freitag unter¬
streichen die französischen Blätter die Ausfüh¬
rungen über die Notwendigkeit militärischer Un¬
ternehmungen , ohne die der Endsieg nicht zu er¬
reichen sei. Nicht übersehen werden konnte auch
in der Neujahrsadresse des Staatspräsidenten
Lebrun  an den englischen König  der Satz , in
dem die „Gemeinsamkeit der militärischen An¬
strengungen " betont wurde.

In der finnischen Frage  hat Daladier.
offenbar um England einen ansenernden Wink
zu geben und um dem Bestreben , die Neutralen
in den Krieg hineinznziehen . neuen Nachdruck zu
verleihen , den Generalsekretär des Völkerbundes
in einem längeren Schreiben verständigt , daß

Frankreich nach wie vor bereit sei. Finnland in
jeder Weise zu unterstützen , wenn andere Mächte
sich an einer derartigen Aktion beteiligen würden.
Im gleichen Schreiben zeigt sich Daladier ge¬
radezu entrüstet darüber , daß ein gemeinsamer
Feldzug der Ligastaaten gegen Rußland immer
noch als problematisch angesehen werde.

Demonstrativ im gleichen Sinne wirkte auch
die Flotten  schau , die Daladier im nördlich¬
sten Kriegshasen Frankreichs , in Cherbourg,
gegenüber der englischen Küste am Mittwoch vor¬
nahm . Eine französische Verlautbarung unter¬
strich . daß Daladier eine Reihe von französischen
Einheiten besuchte, die sich in der Seekriegsfüh-
rung ausgezeichnet l ?» hätten.

Die englische Gegendemonstration , die in der
Ankündigung der Einberufung weiterer Nekru-
tenjahrgänge bestand , hat in Frankreich  eine
auffallend kühle und sogar seltsame Ausnahme ge¬
sunden . So schreibt der „Temps " derartige An¬
strengungen seien ganz einfach „ein Erfordernis
der Würde einer großen Nation ".

s
ß A Das Gelächier des Oberhauses über da?
- engiische Lügen , unb Reklameministerium hat.
s sofern Lachen tötet diesem Ministerium den
ß Garaus gemacht DaS ist der Inhalt eines
- Leitartikels des .Evening Standard " unter der
ß lieber,christ .Propaganda ". Auch andere
s englische Zeitungen haben an diesen, samosen
s Ministerium des öfteren Kritik geübt diesmal
s aber gibt uns der .Evening Standard " der
- weiße Rabe in der englischen Presse . Gelegen-
ß heit seiner Wahrheitsliebe dadurch ein ehren-
Z des Zeugnis auszustellen daß wir die >m glei-
ß che» Artikel veröffentlichte Bemerkung über die
- Erfolge der deutschen Propaganda zitieren:
ß „An jedem Tag finden deutsche Nundfunk-
Z kendungen in englischer Sprache ihren Weg nach
- England und zweifellos hören Tausende unse-
s rer Landsleute dielen Sendungen zu Manche
- lachen vielleichi darüber manche greisen sie an.
- andere aber lagen daß wir endlich damit Schluß
- machen müßten DaS alles ist aber genau der
ß Erkolg den sich der Veranstalter vieler Sen-
Z düngen davon verspricht uncr nur wenige wer-
s den bestreiten daß die Deutschen diele Arbeit
ß erstaunlich präzise durchführen Wir müssen da-
^ her schon kragen - Warum habe » wir in Eng-
ß land eine ko strenge Zensur wenn dieser Kerl
- am deutschen Rundfunk nicht auch zensiert wird?
8 Warum hält man uns die Klappe zu und nicht
Z ihm ? Wir glaube » daß der Grund kür diese
Z ' allche Maßnahme in der Tatsache liegt daß
ß unsere Reaierungsmitglieder überhaupt noch
ß nicht begriffen haben waS die Propaganda für
Z eine Maste ist."

^ Nun begriffen  werden es die englischen
Z Minister wohl schon haben , aber wir können
Z dem englischen Blatt ein Geheimnis verraten:
Z Gute Propaganda kann man nur für eine
Z gute Sache  machen!

Rooievelt sprach
vor dem Kongreß der WA

rck. Berlin  4 . Januar . Zu einer Zeit,
deren Aeußerunqen schon durch die im No¬
vember bevorstehenden Präsidentenwahlen
ihre Färbung erhalten , hat also Präsident
Roosevelt vor dem Kongreß gesprochen.

WaS er gesagt hat laa durchaus ln der Linie
der politischen Anschaiiunaen die wir aus den
Reden des Präsidenten bei früheren Geleaenheiten
kennen Das gilt auch kür die Verstcherunaen.
„nicht im aerinasten die Hoffnung und die Er-
wartima aliiaeben zu wollen daß die NSA nicht
in militärische Teilnahme an diesem Kriea ver¬
wickelt werden mögen " Bemerkenswert ist vor
allem die Wendima in der Rede des Präsidenten
daß die Vereiniaien Staaten sich nicht desinter¬
essieren könnten wenn ..draußen der Rest von
Zivilisation und Handel zerstört werde " und
..wenn diese Welt von Wenigen mit Ge¬
walt regiert werde"  Diele beiden Sätze
passen recht wenig zu dem Echo. daS die Rede in
England und Frankreich oeliinden bat Den Kriea
haben die gleichen Demokratien herbeiaelührt und
begonnen die heute ihre geistige Verwandtschaft
zu Amerika betonen Was an Schäden ans ibm
entstanden ist und entsteht aeht einzig » nd allein
aus deren Konto und der Satz die Welt sollte
nicht von Wenigen und mit Gewalt regiert wer¬
den . könnte ebensogut ans der Rede eines maß¬
gebenden Deutschen stammen denn das ist es ja
gerade , wofür wir kämpfen daß die Herrschaft
der Briten , die in Unterdrück " » -, und Erpressung
ihre Wirkungen zeitigt , ein Ende hat » nd daß
die Vormacht der reaktionären Kräfte kapitali¬
stischer Staaten zerschlagen wird Auch die Wen¬
dung gegen Methoden des 17. und 18. Jahr¬
hunderts " ist höchst aktuell , wenn man nur an die
Tätigkeit des britischen Blvckadeministeriums . an
Palästina Indien usw denkt.

Gewiß Hai Roosevelt den übereinstimmenden
Willen des Großteils der Amerikaner ausaedrückt.
als er die Hoffnung die NSA a » S dem
Kriege zu halten  aussprach und den Staa¬
ten ihre Nolle als aktiver und mächiiaer Jakivr
bei der Wiederherstellung des Friedens " znwies.
aber — auch in vielem Punkt wirkt die ideo-
lvaitche Zustimmung de? Westens etwa ? reichlich
schief — was lagt man dazu daß in London und
Paris und überall dort , wohin die Fäden ihrer
Intrigen reichen , tausend Hände eifrig am Werke
sind , weitere Staaten und BöUer , die nichts an¬
deres wünschen , als in Frieden zu leben , in den
Krieg ksineinzustoßen , um durch deren Opfer die
eigene . Situation zu entlasten?

Alle ? das scheint » ns doch im Augenblick lg
wichtig z» sein daß es die Aiifm - rksamkeii der
Welt in bobem Maße verdient Die Ziele des
Westen ? wären in der Tai der Wachsamkeit aller

! derer wert die abseits von dem Kriegsschauplatz
, an führender Stelle stehen.

Pariser öoAinanr sieht
8l 'e u-ercken jVunZ ^ iträ 'llme cker keiegs/üskern,

Brüssel.  4 . Januar . Ein bezeichnendes
Licht aus die seit einigen Tagen immer stär¬
ker werdende Kampagne der dem französischen
Finanzkapital hörigen Pariser Rechtszcitun-
gen gegen Rußland wirst der Leitartikler des
Pariser - Blattes „Jour ", wenn er schreibt,
das Problem Finnland eröffnet Frankreich in
Rußland „ ungeheure Perspektiven ".

Dar » gehör ? insbesondere auch die ,.A»s-
sichi" . die 18 Milliarden Goldiranken der rus¬
sischen Anleihe ans der Vorkriegszeit sowie die
lll Milliarden Goldlranken lür Wallen - und In-
diisirieliesernnaen an das zaristische Rußland
wiederzubekommen.

zp Die russischen Werktätigen , die genau wis¬
sen. wie seinerzeit mit diesem Gelde die korrupten
Vertreter des russischen Regime ? geködert und
bestochen und dann dazu verleitet wurden . daS

Milltarken Rilke!rollen
n (-' /ukoirratien bleiben , ckie rm lVloncke /ieZen

russische Volk in einen sinnlosen blutigen
Krieg  gegen Deiilschlaiid zu Hetzen werden dem
französischen Journalisten für diesen wertvollen
Hinweis aus die Motive gewisser westmächilicher
Finanzhyänen aufrichtig dankbar sein Im übri¬
gen dürste es wohl auch bei den sranzösllchev
Arbeitern und Bauern an genügendem Verständ¬
nis für solch überzeugende " finanzielle Motive
einer Kriegsaiisbreliung fehlen . Dieser Gedanke
scheint — etwas spät allerdings — auch der fran¬
zösischen Zensur gekommen zu lein Nachdem nnm
lich der Aullatz in der Provinzansgabe des
.Jour " hatte erscheinen dürien wurde er in der

späteren Pariser Ausgabe bemerkensmerierweile
vollständig gestrichen . Diese ganze Angelegenheit
entbehrt jedenfalls nicht des komiick̂ n Beige-
lchmacks und kennzeichnet den iranzösifchen Dalles
Weder die „Defaitisten " noch der britische Bun-
vesgenosje werden etwas davon wissen wollen.

MMWM im AMNMkkiw
Trotz Schnee und Kälte hektige Kämpfe

Helsinki , 4 . Januar . Nach Meldungen auS
Nordfinnland dauern trotz der heftigen Schnee,
'alle die Kampfhandlungen in der Gegend von
Salla mit unverminderter Scharfe
an ohne daß bisher eine Entscheidung gefallen
wäre Tie russischen Truppen sollen nun in dem
Gebiet v m Suonnissalmi östlich von Kajasni und
Lüalmi stehen . Ans diesem Kampfabschnitt werde
berichtet , daß durch die Kälte die WolfsPIage
'ehr stark zugenommen hätte . Im Petsamo-
abschnitt hielten die Russen ihre . Stell, » ,gen und
oon norwegischer Seite werde berichtet , daß täg¬
lich große russische Truppen - » nd Materialirans,
vorm beobachtet würden , die sich von Norden »och
Süden bewegten Durch diese Tatsache durtien
die Behauptünaen . nach denen die M » r,nanlk-
bahn durch die Finnen an mehreren Stellen ge-
sprengt worden sei. widerlegt sein.

Die russisch-bulgarischen WirtschasiSverhandlmi-
gen stehen vor dem Abschluß : wie verlautet -mW
in den nächsten Tagen in Moskau ein Hanvels-

vertraa unterzeichnet werden.
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Kolgelandete feindliche Flugzeuge
Richtiges Verhalten der Bevölkerung

Die Sicherstellung feindlicher Flugzeuge,
die notgelander oder abgeschossen sind , kann
die Mitarbeit der Bevölkerung
dort erforderlich machen , wo Wehrmacht oder
Polizei nicht sofort zur Verfügung stehen . Als
oberstes Gebot für jeden Volksgenossen gilt:
Hände weg von jedem Gegenstand oder Ge¬
räteteil eines Flugzeuges , denn l . besteht die
Möglichkeit , daß in dem feindlichen Flug,
zeug Zeitzünder zur Zerstörung durch die
Besaßung eingebaut sind , deshalb größte
Vorsicht : 2 . ist jeder kleinste Teil wichtig und
für die zuständigen Stellen von größter Be¬
deutung . Jede Vernichtung von Flugzeugen
und Geräten sowie von Notizbüchern . Karten.
Photoapparaten , Soldbüchern , Briefen usw.
muß unbedingt verhindert werden . Das Zu-
rückhalten — etwa als Andenken — schädigt
die Landesverteidigung und wird schwer be¬
straft.

Die Besatzung  ist vom Flugzeug abzu-
drüngen und gefangen  zu nehmen . Ver-
letzten ist sodann Hilfe zu leisten . Die näch st-
gelegene militärische oder poli¬
zeiliche Stelle  ist aus dem schnellsten
Wege zu unterrichten . Für die Bergung und
Sicherstellung der Flugzeuge und Geräte so¬
wie den Abtransport der Gefangenen sorgen
die militärischen Dienststellen . Bis zum Ein¬
treffen eines Kommandos muß sich jeder¬
mann darüber klar sein , daß sein verant¬
wortungsbewußtes Handeln dazu beiträgt,
die Absichten und Pläne des Feindes recht¬
zeitig zu erkennen lind sie wirksam zu be¬
kämpfen.

Fast alle haben bestanden
Kaufmännische Abschlußprüfung und Kauf-

mannsgehilfenprüsung

Nachdem im Oktober die Abschlußprüfung
der Kaufmännischen Berufsschule in Calw
stattaefunoen hatte , an der insgesamt 18 junge
Kaufleute teilgenommen haben , wurde wie im
Frühjahr die Calwcr Kaufmännische
Berufsschule  von der Industrie - nud
Handelskammer in Rottweil mit der Durch¬
führung der Kaufmannsgehilfenprüfung für
den gesamten Kreis Calw beauftragt.

Von den 18 Calwcr Lehrlingen erfüllten 12
die Zulassungsbedingungen zur Kaufmanns-
gehilfenprüfung . Dazu kamen noch 17 Jung-
kaufleutc aus Nagold und Altenstcig und 6 aus
Wildbad , Calmbach und Herrcnalb . Die Prü¬
fung , die am 28 . und 29 . Dezember stattfand,
zeigte einen im allgemeinen befriedigenden
Kenntnisstand : von den 35 Prüflingen haben
fast alle bestanden . Von den Jungkaufleuten
der Calwcr Berufsschule konnten Schulpreise
zuerkannt werden Otto Gäckle  und Werner
Schlaich , beide bei der Calwcr Bank
e. G . m . b. H. in Calw.

Als Prüfer ans der kaufinäniiischen Praxis
wirkten mit : Banken : Rechnungsrat Kicnzle
und Bankkaufmann Riegger;  Baugeschäfte:
Baumeister Walther;  Einzelhandel : Buch¬
händler Kirchherr,  Kaufmann Rath-
aeber,  Kaufmann Serva,  Kaufmann
Räuchle,  Prokurist Kopp,  Prokurist Luz
und Prokurist Schechinger;  Fabrikbetriebe:
Fabrikant Bender,  Drogist Bernsdorff,
Direktor Dipl . Ing . Gcorgii,  Kaufmann
Lutz (Perrot -Rcgnerban ), Direktor Kurt

Müller  und Fabrikant Hermann Schmid;
Holz : Sägwerksbesitzer Burkhardt  und Säg-
wcrksbesitzer Theurer-  Tcinach.

Zum Tag der deutschen Briefmarke
veranstaltet der Calwcr Briefmarken¬
sammler Verein  am Sonntag , den 7 . Ja¬
nuar im „ H rsch" in Calw eine Festsitzung.
Diese gilt gleichzeitig der Begehung des 20jäh-
rigeu Bestehens des Vereins und der Erinne¬
rung an die Einführung und Verwendung der
ersten Briefmarke vor hundert Jahren-

Der Syfersonntag in den SMWlen
Der Leiter der Wirtschaftsgruppe Gast-

Aätten - und Beherbergungsgewerbe hat an¬
geordnet . daß am Opfersonntag , dem 14. Ja¬
nuar . von 10 bis 17 Uhr , in allen deutschen
Gaststätten keine anderen Gerichte als fol¬
gende Eintopfgerichte  angeboten und

abgegeben werden dürfen : 1. Zwiebel - oder
Kartofsclsuppe mit Einlage . 2. Gulasch mit
Sauerkraut und Kartoffeln (von Rind - und
Schweinefleisch ), 3 . Weißkohl mit Rindfleisch,
4. Fischgericht oder Gemüsetopf nach Wahl.

Slmdamker in die besrrltöi, Ostgebiete
Für tüchtige einsatzbereite deutsche Hand¬

werker bietet sich im Osten die Möglichkeit , mit
Fleiß und Können eine gesunde Existenz auf¬
zubauen . Die neu hinzuziehenden Handwerker
werden in der Regel zunächst treuhänderische
Verwalter und können später zu günstigen Be¬
dingungen Eigentümer werden . Die Anwär¬
ter werden so planmäßig angesctzt , daß es
ihnen an Arbeit nicht fehlen wird . Gebrauch!
werden vor allem Bäcker , Fleischer  und
Handwerker des Baugewerbes.  Nähere
Auskunft gibt die Handwerkskammer Stutt¬
gart.

Höhere Leistungen aus dem Bauernwald
In Württemberg betreut äer keicliMülirstanä 70000 Kleinvv3läbe8it2er

Von der württembergischen Waldflache , die
nahezu ein Dritte ! des ganzen Landes bedeckt, ent¬
fällt wicderinn ein Drittel  auf den privaten
bäuerlichen Waldbesitz . Dieser setzt sich je zur
Hälfte aus Betrieben über 50 Hektar Betriebs¬
größe und aus kleineren Betrieben zusammen.
Großwaldbetriebe über 50 Hektar haben wir rund
120 . Kleinwaldbctriebe aber rund 70 0001 Diese
Unzahl privater Waldbetriebe , vor allem die klei¬
nen . zu betreuen , sie mit den Errungenschaften
einer modernen Waldwirtschaft vertraut zu
machen und so zu höheren Leistungen zu bringen,
ist die Ausgabe der forstlichen Organisation des
Reichsnährstandes . Die Forstabteilung der
Landesbauernfchatt Württemberg
unterhält zu diesem Zweck vier Forstämter lAalen,
Biberach , Horb und Stuttgart ) und 18 Bezirks¬
försterstellen von denen zwei lRavensburg und
Rottweill als Oberförsterstellen auSgebaut sind.

Obwohl die Leistung des württembergischen,
Bauernwaldes im Jahre 1939 mit mindestens 3 .5
Festmeter je Hektar — im Großprivatwald ent¬
sprach sie ungefähr der Leistung des Staatswal¬
des — erheblich über dem Neichtzdurchschmtt lag.
ist noch sehr viel zu tun . Es war gerade in Wirt-
tembera bisher eine leidige Tatsache , daß der
Bauer leinen Wald nicht alt werden läßt . Schon
allein dieser Umstand bringt eine Minderlei¬
stung  von 30 v . H. gegenüber dem Grobwald¬
besitz mit sich. Wir haben in Württemberg wirk¬
lich vorbildliche Kleinwaldbetriebe , so zum Bei¬
spiel im Schwarzwald . wo der Waldbcsitz häufig
das Rückgrat des gesamten Bauernbetriebes bil¬
det . Im Allgäu und im Nordosten des Landes
sind die landwirtschaftlichen Betriebe zumeist so
leistungsfähig , daß der Wald lediglich gewisser¬

maßen als Sparkasse betrachtet wird . Dieser
Standpunkt ist an sich nicht zu verwerfen , aber
falsch ist es , wenn der Bauer meint , nun des¬
halb möglichst viele ungesunde Vorräte in Form
von Dürrholz und kranken Stämmen
ansammeln zu müssen , die eigentlich längst her¬
ausgehauen sein müßten.

Es gibt natürlich auch Bauernmaldungen , di«
infolge immer weitergehender Teilung für die
landwirtschaftlichen Betriebe wirtschaftlich fast
bedeutungslos geworden sind . Dies darf aber
heute kein Grund mehr sein , daß diese kleinen
Flächen nicht ordnungsgemäß bewirtschaftet wer¬
den . Um auch die kleinen Bauernwaldungen lei¬
stungsfähiger zu machen , sind verschiedene Maß¬
nahmen vorgesehen . So wird der Kleinwald-
besitzer kostenlos beraten , es ' werden gemeinde¬
weise Waldbegehungen durchgesührt , den Bauern
werden Ausforstungsbeihilfen  zur Be-
schafsung von Pflanzmaterial gewährt , sie werden
aufgeklärt über die Notwendige eit recht¬
zeitiger Durchforstung  ihrer Bestände
zur Verhütung von Dürrholz und Waldkrank¬
heiten der verschiedensten Arten usw . Wo die
Gespannfrage Schwierigkeiten bereitet , sind kreis¬
weise Holzabfuhrringe  gebildet worden.

Die Verwertung  des HolzeS zugunsten des
Kleinwaldbesitzers ist heute ebenfalls aufs beste
geregelt , und zwar durch die Einführung von
Holzfestpreisen  und durch die Zusammen-
fassung der kleinsten Posten zu geschlossenem Ver¬
kauf an den Händler . Auch der Kleinwaldbesitzer
hat damit die Gewißheit , daß er für sein Holz
den volkswirtschaftlich gerechten Preis erhält und
daß sich seine Arbeit lohnt . -

250 Gramm Wsenfrüchte
Die Lcbensmittelzuteilung bis II . Februar

In der Lebensmittelzuteilungsperiode vom
15. Januar bis II . Februar bleiben , wie das
Reichsernähriingsministerium mittelt , die
Rationssätze sür Brot , Fleisch . Butter , Mar¬
garine , Schmalz . Milch , Marmelade , Zucker
und Nährmittel gegenüber den allgemeinen
Rationen der vorhergehenden Zuteilungs¬
periode unverändert,  selbstverständlich
unter Fortfall der . wie angekündigt , nur im
Dezember gewährten Weihnachtsznla -' en.
Mit Rücksicht auf den jahreszeitlichen Tief¬
stand der Milcherzeugung und die starke
Ausweitung des Verbrauches an entrahmter
Frischmilch gelangen auch weiterhin als
Vier -Wochen -Nationen für Käse und Quark

Pfund Käse  oder Pfund Ouarkzur
Verteilung . Als Sonderzuteilung
werden erstmalig 250 Gramm Hülsen¬
früchte  auf die Abschnitte kl 28/29 der
Nährmittelkarte.

Die Bestellscheine  sämtlicher Lebens¬
mittelkarten sind in der Woche vom 8 . bis
13. Januar bei den .Verteilern abzugeben.
Lediglich bei den Fettkarten  ist der Be¬
stellschein für Schmalz . Speck und Talg nicht
abuigeben . Hier soll der Bezug freizügiger
gestaltet werden : nähere Einzelheiten wer¬
den noch veröffentlicht.

Zur Erleichterung der Verpflegung in
Kindertagesstätten  erhalten Kinder
von drei bis sechs Jahren zwei Milch¬
karten  zu je K Liter an Stelle einer

- Koman  einesXärnpker«
-von 8an «1ee
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Aber die Hornisten blasen , die Tainbonre
schlagen . Das Regiment ist nun nicht mehr
aufzuhalten.

Schrapnelle Platzen im Grund und auf dem
Hang . Tiliuh ! Tünch ! Bsiii . . Wie stechende
Bienen . Tacktacktacktack . . . Tucktncktucktuck!

Es hilft alles nicht : Das Regiment des
Oberstleutnants Lindeblatt wirft sich in den
Grund und liegt schon in der ersten Lniie,
mitten zwischen den Toten und Sterbendemdes
anderen Regiments , das hier außer Blut und
Atem gekommen war . Es ist gut , daß es sich
Hinwersen kann , denn der Sprung war lang,
wenn auch bergab , war auch nicht umsonst
getan , denn er hat gekostet , aber er ist rasch
und flink getan , wie es sich für Füsiliere ge¬
hört , und ist somit billiger geworden als ein
langsamer und schwerfälliger Sprung oder gar
mehrere Sprünge.

Nun aber geht es bergauf , auf ein feuer¬
speiendes und brennendes Torf , in das der
Oberstleutnant Lindeblatt sein Herz hinein-
geworfen hat . Nun muß er es mit seinem gan¬
zen Regiment holen . . . „ Wir wollen hier nicht
zu lange liegenbleiben !"

„Nein . Herr Oberstleutnant !" -

^btzt greift auch das Dritte Bataillon an.
Vmn Hort den Lärm , kann aber nichts sehen.

Recht so! Wenn es sich hinwirft , muß es hier
wcitergehen.

Was du zu tun gedenkst , das tue bald ! Als
der Oberstleutnant meint , daß das Regiment
nun wieder genug Luft in den Lungen habe,
läßt er „Seitengewehr Pflanzt auf !" durch die
ganze Linie blasen . Das gibt den Herzen den
rechten Schwung.

Er selber nimmt an , daß sich sein Regiment
nicht noch einmal vor dem Dorf hinlcgen
werde . Es besteht aus Füsilieren . Ans raschen
und flinken Leuten!

- Und dann ist Plötzlich ans dem Grund ein
Keil vorgebrochen , wie eine Eins der wilden
Gänse anfangs , dann sich nach beiden Seiten
ausbrcitend . Und dann sind die ersten schon an
den Gärten . . . Der Keil , das ist der Oberst¬
leutnant Lindeblatt!

Sie kommen in die Gärten und erledigen,
was sich in Zäunen , hinter Reisig , in kleinen
Löchern hinter den Pforten , aus Ställen und
Scheunen noch wehrt . Der Ranch und Qualm,
ja das Helle Feuer der brennenden Gebäude
schlägt ihnen ins Gesicht , aber hält sic nicht
ans.

Es geht nicht ohne Opfer ab , ohne viele
Opfer , denn mancher , der nicht rasch genug in
die Gärten hineingekommen ist , bleibt hängen,
oder er bekommt im letzten Augenblick noch
etwas ab , ehe er in seinem Gartenstück ist.
Manche kommen auch noch zu ihrem Tode , ehe
sie zwischen den Bäumen an die Rückseite der
Ställe und Scheunen gelangen , wo aus Schieß¬
scharten geschossen wird , wenn die auch schon
brennen.

Und dann rasch und flink aus den Scheunen
und Ställen in die Häuser!

Der Oberstleutnant ^ ut seine Arbeit wie ein
Füsilier . Besser , noch rcksther und flinker als
ein Füsilier . Daß sie ihm zweimal durch den

Nock schießen , in den Arm , noch einmal in den
Arm , daß seine Hose beim Durchbrechen eines
Drahtzauns in Fetzen geht , weil er sich einfach
mit seinem schweren Leib dagegengeworfen hat,
hat er gar nicht gemerkt . . . Jetzt ist er im
Dorf ! Jetzt haben sie die östliche Hälfte des
Dorfes ! '

Aber sie kommen nicht recht über die Dorf¬
straße , denn sie ist von beiden Seiten flankiert : -
vom Kirchhof und aus einem besseren Hause,
offenbar der Mairie . Dann müssen also erst
Kirchhof und Mairie genommen werden ! Das
wird das Regiment gelernt haben.

Der Oberstleutnant Lindcblatt liegt hinter
einer Gartenmauer und schießt und schießt mit
seinen Tentcn in die Mairie — in jedes Fen¬
ster , in jedes einzelne Fenster . . . Und dann,
als der leise Wind eine dicke Rauchwolke aus
dem brennenden Hause gegenüber auf die
Dorfstraße drückt , da springt der Oberstleut¬
nant Lindcblatt mit seinen Leuten — nur zwei,
drei Gruppen — als erster über die Dorfstraße
und wirU sich drüben in die Gärten.

Sic gehen durch die brennenden Gehöfte
gleich durch bis an den jenseitigen Rand der
Gärten : Geht cs gut , dann wird es nun sehr
gut gehen , denn nun sind sie dem Feind im
Rücken . Wer aus dem brennenden Dorf will-
nnd es wollen plötzlich viele hinaus , den fassen
sie. Und so fassen sie viele.

Jetzt sehen sie nach links und erkennen , daß
auch vom Südrand des Dorfes viele rückwärts
den Hang hinauflaufen . Dort ist das Dritte
Bataillon nun wohl heran . . . Aber sie freuen
sich: Das Dritte ist schon im Süden über das
Dorf hinaus und schwenkt ein auf dem Hang,
den die Flüchtenden aus dem Dorf noch erst
hinaufwollen . . . Recht so! Klare Arbeit!

Es muß ein tüchtiger Artilleriebeobachter im
Dorf sitzen, denn jetzt flammt es und krackt es

Milchkarte hu 14 Liter . Dadurch wird es
möglich , eine der Karten der Kindertages¬
stätte abzugeben , während die andere für
den Hausgebrauch zur Verfügung steht.

Tie Gültigkeit der Reise- und  Gast-
stättenkarte  ist über den 14- Januar
hinaus bis II . Februar verlängert
worden.

Kelche ZwelnraMtiitke lind gültig?
Bekanntlich sind mit Abschluß des alten

Jahres die auf Grund der Bekanntmachung
vom 17 . April 1925 ausgeprägten Reichssilber-
niünzcn im Nennbeträge von 2 Mark außen
Kurs gesetzt. Sie können jedoch noch bis
Ende März  eingelöst werden , und zwar
außer bei den Rei ^ sbahnanstalten auch bei
den Reichs - und Landeskassen und bei den
Bankinstituten . Es muß darauf hingewiescn
werden , daß damit durchaus nicht alle Zwei-
marlstücke außer Kurs gefetzt werden , sondern
nur die alte , etwas größere Ausgabe
dirser Münzsorte , die auf der einen Seite di«
von einem Eichenkranz umgebene Wertbezeich-
nung und auf der anderen den Reichsadler
trägt.

Ihre Gültigkeit  behalten mithin die
im Umlauf befindlichen etwas kleineren
2-Mark -Stücke , die auf der einen Seite das
Kopfbildnis d«e Generalfeldmarschalls von
Hindcnburg , auf der Wertseite das Hoheits¬
abzeichen tragen.

VorsichtM NMiwergüngen!
Kraftfahrer und Radfahrer  wer¬

den ermahnt , sich während der Winterzeit auf
den vielfach vereisten oder schlüpfrigen Stro¬
gen nur mit ganz besonderer Vorsicht höhen¬
gleichen Bahnübergängen zu nähern , um sich
und andere vor Unfällen zu schützen. Hierbei
muß besonders berücksichtigt werden , daß die
Berdunkelungsmaßnahmen nicht nur bei den
Fahrzeugen , sondern auch bei der Beleuchtung
von Bahnübergängen durchgcführt sind . Eisen¬
bahntransportgefährdung zieht Bestrafung
nach sich.

Höfen a . E ., 4 . Jan . Am Neujahrstag wurde
der nach kurzer Krankheit im Alter von 70 Jah¬
ren verstorbene Wagnermcistcr Heinrich Wei¬
mar unter großer Anteilnahme zur letzten
Ruhe gebettet.  An seinem Grabe wurden
mit ehrenden Nachrufen Kränze niedergelegt
vom Sängerbund , dessen Vorstand er 18 Jahre
lang war , von der Neuenbürger Wagner¬
innung , die er 1908 gegründet und lange als
Obermeister geleitet hatte , und von der Krie-
gerkameradschaft , der er 45 Jahre lang an¬
gehörte . Der Verstorbene war Gemeinderat,
Mitglied des Ortsschulrats und nahm bei der
Feuerwehr eine führende Stellung ein.

Kohren u/r > mo/Aen ? '

8e!ia ^bi»cliek Lücdeurettel kür 7. di» 10. 1snu »r
Sonntag : Frühstück:  Malzkaffe « — Milch.

Hefehörnchen. — Mittag:  Grünkernsuppe,
Sauerbraten , Spätzle , Ackersalat oder roher Gel¬
ber - Rübensalat . Bratäpfel . — Abend:  Ge¬
röstete Spätzle , Gemischter Salat , Kernlestee.

Montag : Frühstück:  Müsli mit Aepfeln,
Vollkornbrot — Butter . — Mittag:  Gemüse-
Eintopf . — Abend:  Haschee aus restlichem
Braten , Bratkartoffeln , Brombeerblättertee.

auf dem nächsten Hoyenzug — da , wo oer Feld-
weg über die Höhe 161 nordöstlich Ramercy
geht . Man sieht das Dorf halblinks unten lie¬
gen . Das Dritte Bataillon wird sicher dieses
Dorf gleich mitnehmen.

Und nun treten nach und nach immer mehr
Füsiliere aus den Gärten in westlicher Rich¬
tung an . Es ist Wohl geschafft . Man sieht , wie
die Offiziere und Kompanien ordnen und dann
rasch den Hang hoch gegen den Feldweg vor¬
rücken , damit sie mit dem Feind zu gleicher Zeit
oben ankommen . Man sieht , wie unterwegs
stehend freihändig angelegt und geschossen
wird . Das macht den anderen Beine.

Jetzt ist der Oberstleutnant Lindeblatt zu¬
frieden . Er steckt sich eine Zigarre an und freut
sich über sein Regiment . Er geht i:in wenig
nach links und sieht , wie alles seinen guten
Gang geht : Die Gefangenen treten schon an,
werden schon eingeteilt und suchen die Ver¬
wundeten zusammen . Alles andere geht vor¬
wärts auf die Höhe . . . Recht so!

Die Meldung kommt , daß die beiden süd¬
lichen Bataillone Verbindung haben . Recht so!

Dann geht der Oberstleutnant Lindeblatt
nach rechts und sicht dort , daß auch das Erste
schon in vollem Marsch auf die Höhe ist und
das Dorst überwunden hat. . . Da freut sich
der Oberstleutnant . Adjutant der Ersten ist
sein Sohn Karl . Sein Aeltester.

Aber er ist noch nicht allzu weit , da kommt
der Major , dem das Bataillon gehört , schnell
auf den Kommandeur zu und will wohl etwas
melden.

Der Oberstleutnant Lindrblatt will gerade
etwas Freundliches sagen : „Habt ihr gut ge¬
macht !" oder so — da sieht er an den Augen
des Majors , daß sein Aeltester tot ist.

(Fortsetzung folgte
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Dienstag : Frühstück:  Heiße entrahmte
Frischmilch, Vollkornbrot — Marmelade. —
Mittag:  Leibe - Rübensuppe, Reis mit Ein¬
lage, Nckersalat. — Abend:  Quark mit Zwie¬
beln oder Kümmel, Schalkartoffskn, Pfefferminz¬tee.

Mittwoch: Frühstück:  Musmehlbrei —
Aepfel, Hagenbuttentee. — Mittag:  Sago-
suppe, Rotkraut, SchupfnUdeln. — Abend:
Bauernfrübstück, Rote Rüben, Lindenblütentee.

Empfehlenswerte Rezepte (für 4 Personen)
Gemüseeintopf:  Zutaten : 750 g Kartof-

selch 600 x Gelbe Rüben, 500 § Wirsing, 500 x
Rosenkohl oder Weißkraut, 1 Selleriewurzel,
1 Zwiebel, 30 x Mehl. 30 x Fett . IN —2 Liter
Wasser. 2 Brühwürfel , Salz . — Die zerkleiner¬
ten Gemüse Mit Zwiebeln in Fett andünsten.
Mehl darüberstäuben, mit Flüssigkeit auffüllen,
etwas Salz dazu geben und zugodcckt 1—1
Stunden gardünsten.

Reis mit Cinlage:  Zutaten : 250 x Reis,
150 x Schinkenwurst oder 1—2 Selleriswurzeln,
1. große Zwiebel, 1 Liter Master, 2 Brühwürfel,
ein Kaffeelöffel Salz , 80 g Fett . — In heißem
rrett zuerst die feingeschnittene Zwiebel dünsten,
dann den gewaschenen, gut abgetropften Reis
und zuletzt die in Würfel geschnittene Wurst
oder S -lleriewurzel. Mit Würfelbrühe ablöschen,
salzen und den Reis auf kleiner Flamme wsich-
dünsten lasten (Kochkiste).

Bauernfrühstück:  Zutaten : 1 icg Kar¬
toffeln, 20 g Fett, 125 g Wurst, 1 Ei oder ein
Eßlöffel M:lei-6 . Z-L Liter entrahmte Frischmilch.
1 Zwiebel, Petersilie , « alz. — Die gekochten, ge.
schälten, in Scheiben geschnittenen Karoffeln in
heißem Fett mit Zwiebeln anbraten , Wurst in
Würfel schneiden und beimischen. Ei und Milch
zerschlagen, kurz vor dem Anrichten über die
Kartoffeln geben, fertigbacken und mit etwas ae-
hackter Petersilie bestreuen. ,

Deutscher Reichspoft-Kalender 1940. Heraus¬
gegeben mit Unterstützung des Reichspostmini¬
steriums Konkordia -Verlag , Leipzig. Preis
RM . 2.80. Der Deutsche Reichspost-Kalender ist
soeben im zwölften Jahrgang erschienen. Er
bietet in Wort und Bild einen Querschnitt
durch das feinverzweigte und vielgestaltige Netz
der Arbeit , die die Deutsche Reichspost leistet,
und läßt Fortschritte und Verbesserungen der
neuzeitlichen Entwicklung im Post - und Fern-
mcldewesen erkennen . Die Aufmachung dieses
wertvollen Kunstabreißkalendcrs ist neuzeitlich
und gediegen.

KmikriMtMrer Wsrlmd
vom Führer zum Generalmajor ernannt
Stuttgart . Gaukriegersührer Südwest Oberst

z. D. Kurt Eberhard,  erhielt mit Wirkung
vom 2- . August 1939 den Charakter als General¬
major.

MMer MMitm ßirmeMrl
Stuttgart . Am Donnerstag wurde de» am

13, Mai 1St>2 geborene Friedrich Psersching
hingerichtet, der durch Urteil der Straskammer in
Tübingen vom 28. September 1939 wegen Mor¬
des zum Tode und zum dauernden Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt Morde» ist.
Psersching hat am 21. August 1939 in Nrach seine
Schwester niedergeschlagen und er-
hängt  weit sie ihm wegen seines Lebenswandels
berechtigte Vorhaltungen gemacht halte.

Vergaserbrand verursacht Schadenfeuer
Weil im Schönbuch. In der Scheune des Chri¬

stian Entenmann  brach infolge Vergaser-
brandes eines dort nntergebrachten Lastwa-
g en s Feuer aus , das mit großer Geschwindigkeit
um sich griff. Ein Mann und ein elfjähriger
Junge , die tn dem Fahrerhaus des Lastwagens
saßen, erlitten schwere Brandwunden.
DaS Anwesen brannte mit der Wohnungseinrich¬
tung. den Erntcvorräten und Fahrzeugen fast
völlig nieder.

' Ein Stuttgarter Opfer einer Lawine
Stuttgart . Oberhalb Warths im Arlberggebiet

beim sog. Hörnte ist durch ein Schneebrett eine
Lawine  abgegangen . Sie versch -üttete
vier Skifahrer  aus dem Nitreich, ein fünf¬
ter konnte sich durch rechtzeitige Abfahrt in
Sicherheit bringen. Von den vier Verschütteten
konnten sich drei aus den Schneemaksen befreien,
während der vierte, der 30jährige Ernst Hech-
l e r aus Stuttgart , tot geborgen wurde.

Vom Holzschlitten tödlich überfahren
Jettenburg , Kr. Tübingen. Als der 46jährige

Ernst Kemmler  mit dem Schlitten Holz vom
Wald nach dem Bahnhof Mähringen bringen
wollte, scheuten plötzlich die Pferde und gingen
durch. Kemmler wurde von dem schwerbeladeneU
Schlitten überfahren. Unter unsäglichen Schmer¬
zen gelang es ihm, sich nachHausezuschlep«
den.  Der Arzt ordnete leine sofortige Ueber-

I sührung in die Tübinger Klinik an. Aerzttiche
^ Kunst vermochte ihn aber nicht mehr zu retten.

Von der Silvesterfeier in den Tod
Rottenburg. Zwei Burschen von hier feierten

im benachbarten Wurmlingen Silvester. Dabei
sprachen sie sehr reichlich dem Alkohol zu. Wäh¬
rend der eine in der Nacht den Weg nach Rot¬
tenburg zurückfand, stürzte der andere unterwegs
und blieb infolge des übermäßigen
Alkoholgenusses zehn Stunden lang
in der Kälte  liegen , bis man ihn morgens
ausfanv. Man brachte ihn ins Krankenhaus, wo
er starb.

Lokomotive gegen Fuhrwerk
Aalen, 4. Januar . Beim Bahnübergang in der

Erlau kam eS zu einem Zusammenstoß zwischen
einer aus Richtung Unterkochenkommenden Lo-
komoiive und einem mit zwei Pferden bespann¬
ten Holzfuhrwerk.  Die Schranke war nicht
geschloffen und der Fuhrmann hatte das Heran-
nahcn der Lokomotive nicht gehört, da er sich mit
Ohrenschützern gegen die Kälte geschützt hatte. DaS
Fuhrwerk ging in Trümmer und eines der
Pferde  wurde so schwer verletzt, daß es ge¬
tötet  werden mußte.

Wasserleitungen vorsichtig aufkanen!
Tuttlingen . Als in einem Hause der Bähn-

hosstraße ein Mann mit dem Auftauen einer zu-
gesrorenen Wasserleitung beschäftigt war , sing
Holzwolle,  mit der ein Teil der Leitung um¬
wickelt war , Feuer.  Glücklicherweise konnte der
Brand rasch gelöscht werden, so daß nur gerin¬
ger Schaden entstand.

Zwei Volksschädlinge ausgemerzk
Berlin , 4. Januar . Am Donnerstag ist der am

23. Juli 1897 in Hemslohbruch geborene Otto
Grewe  hingerichtet worden, der vom Sonder¬
gericht Hannover wegen Verbrechens nach der
Verordnung gegen Volksschädlinge zum Tode und
dauerndem Ehrverlust verurteilt worden war.
Grewe hatte eine Mühle angezündet  und
so große Getreide- und Mehlvorräte vernichtet.

Ebenfalls am Donnerstag ist der am 2. Jan.
4915 in Iahnsbach im Erzgebirge geborene Heinz
Meischner  hingerichtet worden, der vom
Sondergericht Freiberg i. Sa . wegen Verbrechens
nach der Verordnung gegen Volksschädlinge in
fünf Fällen sowie wegen schweren Diebstahls, ver¬
suchter Notzucht, gefährlicher Körperverletzung
schweren Raubes und versuchten Totschlages vier¬
mal zum Tode verurteilt und zu lebenslangem

Zuchthaus sowie zu dauerndem Ehrverlust ver¬
urteilt worden war . Meischner, rin Berufsver¬
brecher. hat innerhalb dreier Tage unter Aus-
Nutzung der Verdunkelungsmaßnah-
men  ein SittlichkeiisverbrechsN. einen Naubüber-
fgü auf eine Frau und drei Einbrüche begangen.
Bei dem Raubübersall hat er das Opser durch
Messerstiche lebensgefährlich verletzt.

Auslandsfender>m Gasthaus abgehört!
Hamburg, 4. Januar . Di« Kammer H des

Hanseatischen Sondergerichies bestrafte den
52 Jahr « alten Gastwirt Friedrich St leck weg« ,
fortgesetzten absichtlichen Abhörens ausländischer
Sender auf Grund der Verordnung über außer¬
ordentlich- Nunvfunkmaßnahmen vom 1. Septem¬
ber 1939 mit drei Jahren Zuchthaus.
Der Angeklagte, der in der Hasengegend «ine
Wirtschaft betrieb, in der tagsüber ein starker
Verkehr herrschte, hat. wie er eingestehen mußte,
im September und Oktober 1939 bis zu seiner
Festnahme in seinem Lokal ausländische Rund¬
funksender abgehört. Er machte sich Notizen über
die Sendezeiten ausländischer Sender , damit er
„immer genau im Bilde" war und hörte die Mel-
duttgen der feindlichen Lügenvrovaganda auch in
Gegenwart dritter Personen. Nach der Auffassung
de? Sondergerichies handelt es sich bei dem Trei¬
ben des Angeklagten um ein ganz sNsiematischeS
Abhören ausländischer Sender , so baß man voll-
einem sehr schweren Fall eines solchen Verbre¬
chens gegen den Geist der Dülksgemein'cknll spre¬
chen kann.

Skuttgarler Schlachlviehmattri
vom Donnerstag , 4. Januar 1940

Preise  für V- Kilogramm Lebendgewichtin
Pfennigen: Ochsen a) 43,5—45, b) 38,5—39, c)
3l,5 ; Bullen a) 42- 43,5; Küh« a) 41- 43,5, b-
35,5- 39,5, c) 26- 33,5. b) 15- 21; Färsen a)
42- 44.5, b) 87.5- 40,5: Kälber a) 63- 65, b) 57
bis 59, c) 45—50. d) 38: Lämmer und Hammel
b 1) 48; Schafe b) 33; Schwein« a) 55, b 1) und
b2 ) 55, c) 54, d, e und s) nicht notiert , gl ) 55,,

2 und h) nicht notiert, i) 55. — Marktver -
auf:  alles zugeteilt.

dlS.-krosso V̂ilrttomdorL O. m. k. — (ZosamtloiluvL:
Q. Looxver,  LtuttkLrt . kUsürlolistrsÜs l3.

VorlLkslsitvr nvä verLntwvrtlioker SeLrikUelter kür äeri
äsr sinsedllessUvIr

kUodriclr tlLvs Kekualo;
Verlas : Zvlivrrrvskö -Waclit 6 . m d. N. kotLtionsiIrttclt:

^ OslseklSser'sc'liü vueköruekerej.
2ur 2oit ist krvisÜsts !§r . 4 eiMix.

NM

8 Lin Uta-LIIm mit
8! Mso . lleesters, lludi Lodde»,
8 kskl, Lire klster, iV
M X,te Kadi, krlck ?votd A
L Idee »od vrekbock: K. 6. KM V
« Nszik: ?eter strenger «

„Urllo sseine" Ist der schön- -Z
sie, bersuderndsle und tem- ii!
persmentvollstekstlm, derje jH
mit und um iAsriks Fökk xe-
dreti « urde. Lin neuer, kek-
ker, übermütiger lstlm, vel-
ctier über die Lctistten des
Alltags springt und In <Iem
alle guten Leister «tes Hu¬
mors, der däusik und des
lanres entkesselt sind.
Spielreiten:
sireiirg, Samstag, Sonntag je

abends8 vbr.
Im 8 eiprogramm:
Ville rnm lickt ». dis neueste

Vockeascban!

WsMeater cm«

Ab heute steht ein frischer Trans¬
port erstklassiger

Schaffochse«
(23 — 28 Ztr.) in den Stallungen
des Ga st Hofs z. „Löwen " in
Altensteig zum Verkauf.

Jakob Frey

kür ckia

SvkvmdlSvkv 8onn ?llst8? 08>
ststs cm ckls nons Lnsallriü

lüdtngsn a . tt .. konttnvk 2
ocksr ckuroli ckis QssakäÜs-
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Ans Fressen gewöhnte

Milchschweine
hat zu verkaufen

Iakob Rentschler
Weltenschwann , Haus S

»
Der «ene Kurs

beginnt:
WSschenShen , l., II. undm. Kurs: Montag , 8. Jan . 1S4Ü» 8 Uhr
Kieldernühe « , 4. Kurs: Montag , 8. 2an . 1940 , 8 Ahr

OüennM

gleichen btatur-
Vellen — veiclt
groll und voll

LiMauek -Vkki'kli
„Immer jUnger"
mLLdvL rrod vvä r̂ lscliI
Si» «aUulU. »Us
LssuuiMsil » No» rsivsa »r>-
vsrrLIsok^ o LaodlLuoNs ta
IstvLl wsUeker. ve»

LsuUolier
Vokd « llxs » 6 xsxsa:

hobou Llutäruok , Ilkagsa-, vsrm-
störunsou , Llterssrseksünuigell.

Ltoklrveohssldesokvrsrdou.
Lösobmaok-  und gerucbkrei.

lllouatspackuug 1.—
L« »ut 4iv ?»c>umnl

vroxerie 6 . vernsäorkk

In ^poikeken und üroxerlea

Fleißiges williges

Mädchen
das kochen kann und schon in guten
Häusern gedient hat, aus 1.Februar
gesucht.

Angebote an die Geschäftsstellei
ds. Blattes erbeten. i

Emiel.Gillttliküsle
Sonntag , 7. Januar:

9.30 Uhr Predigt zum Erschei¬
nungsfest, Hermann

10.45 Uhr Kindergottcsdienst
11.00 Uhr Christenlehre, Töchter

(Keine Abendpredigt , weil
Altenfeier um 2 Uhr).

Donnerstag , 11 . Januar:
3.00 UhrKriegsandachtVereins-

haus.
Der kirchl.Unterricht beginnt mit

der nächsten Woche.

Suche für sofort oder später

Mädchen
für Haus und Wirtschaft.
Karl Moersch » Station Teinach

Verkaufe einen Wurf starke

Milchschweine
Samstag mittag  1 Uhr.

Gottlob Weiß b. „Lamm"
Althengstett

Mehr Milch, mehr Eier, hochbe¬
wertete Kaninchen durch die echte

gewürzte Aoverlalkmlschimg

—

N.6r °-!o^ k!

Lwevs - Marke
Za-oben In den elnfchlüglgen Geschäften

KEse SsOLas
Herr Otto Weber , Dreher , Berlln -Schönevg .,
Franz -Kopp-Straße 73, schreibt am 12. 11. 39:
„13 Wochen lag ich fest an Ischias nnd sollte
ins Krankenhaus . Da nahm ich Trineral-
Ovaltabletten . Ich bin von dem Tage an
arbeiten gegangen . Nahm immer bei heftigen

Schmerzen Trineral -Ovaltabletten . Nun ist das Leiden ver¬
schwunden, und ich kann jedem in solchen Fällen nur Trineral»
Ovaltablstten empfehlen ."
Bei allen Erkältungskraulbclte«, Grivve. Rheuma, JSLias , Nerven-
und KopfsÄnrerzen habe» sich die hochwirksamen Trineral -Ovaltableiien
bestens bewährt. Keine unangenehmen Nebenwirkungen auch bet
Magen-. Herz- oder Darmempfindlichkeit. Machen auch Sie einen Ver¬
such! Packung 26 Tabletten nur 78 Pfg. In einschlägigen Apotheke»
erhältlich oder durch Trineral GmbH., München 37.

VkeZen LinderukunZ  bleibt mein SesciiStt dis suk weiteres

zsIeltlosssa
ISrnri rreurderzer
Kückerei und sViitsckskt

— - >
SloutsA u. vieustSLs » 8. u. 9. lanuar , bi eilst

mein Oesckütt wegen lavvutur

8680 dl 0886 »
kranr 8 «doe » 1e » , ^ 11dmVer8tr . 4 !_>

Kteidernähsn , II. Kurs: Dienstag , 9. Fan . 1940,10 Uhr
im Schullokal beim elektr . Werk

Für alle Fächer, auch tagweise, sind weitere Anmeldungen am
Samstag , S. Fan .» von 2 —8 Ahr, Eiitenschnabcl6, möglich.

Am 18. Januar wird ein Abendkurs beginnen. Anmeldungen
dafür vom 8. —10. Januar während der Schulstunden oder Enten¬
schnabel 6.

Die Schulleitung: Lisa Fechter
Ein tüchtiger

Fuhrmann
kann sofort eintrcten bei

Güterbeförderer Bauer »Calw

Verkaufe eine ältere

Kuh
samt Kalb.

»otttob Satttor , B wch nl nch

Lttne 6 -rLoH)

ist gar nicht so
schwer. Benutzen
Sie als Sprung¬
brett nur die Zei¬
tungsanzeige.

Calw,  den 4. Januar 1940.

Danksagung
Für die liebevolle Teilnahme bei dem Heimgang unserer lieben Entschlafenen

Frau Sophie Schoenlen
sagen herzlichen Dank

Famittcn
Rapp—Enreudörfor—Schoenlen.

Sommerliche

3-
wird auf 1. Febr . vermietet

Zwinger ».

Gebrauchte

Ziehharmonika
(Preis ^ 20.—) verbaust
W . Haas , Ealw . Metzgergaffe 14

Eine 25 Wochen trächtige

Schass-Md RilWH
setzt dem Verkauf an«

Ghristia« Akrch«
DberkoLrvanse«
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